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Septembernacht wurde ſie einmal In beſagter Weiſe weit mehr
als gewöhnlich unwohl und chrie VV ſterbe, ruft den Pfarrer
und laſst mich mit den heiligen Sacramenten verſehen 77⁰ Der Pfarrer
kam, an thren Zuſtand bedenklich, ntſprach deshalb ihrem Wunſche
und ertheilte ihr ogar die heilige Oelung. Am folgenden orgen
konnte ſie wieder aufſtehen, nähen, audern, ſingen, wie wenn ihr
un der vorigen Nacht abſolut nichts gefehlt 0 Es räg ſich nun:

jene Oelung ſacramentale Giltigkeit? gewährte ſie eine Ver⸗
mehrung der heiligmachenden Gnade und was onſt noch Wirkung
der eiligen Oelung ſein kann?

Antwort hre Empfängerin und ihr Spender werden, eil
ſie un Glauben gehandelt, nicht geſündigt aben, und doch
mo ich faſt der Anſicht ſein, die geſpendete Oelung ſei ungiltig
geweſen, weil jene Todesgefahr (nach allem, was vorhergegangen,
3 urtheilen) keine Tkliche, ondern nur eine vermeintliche war
Saſſerath ſagt In dieſem Sinne „Hoc 8  acramentum St nullum,
81 UT infirmo. Jui Utatur 6886 mn periculo et IOII SSt, quia
St. subjectum incapax, Sicut 81 Ordinaretur femina putata mas.“
(Sasserath. de EXTT net. du 168 Da jedoch der Alfons
der entgegengeſetzten Meinung bei  1  2 ſo chließe ich mich ihm
bereitwillig „Haec sententia docet“. ſo lauten eine orte,
„Ad ministrandum h0C 8  Aacramentum Valide et licite, Sufficere.
quod infirmus aboret morbo Ita gravi, Ut prudenter putetur
886E IN periculo Proximae Mmortis“ (Theol. moral. I 714 Die
prudentia dürfte In unſerem Falle, wenigſtens relativ, nicht gefehlt
aben, da einerſeits die äußeren Krankheits⸗Erſcheinungen auch wohl
Erfahrene täuſchen konnten, und andererſei ein Arzt nicht
war und der weiten Entfernung auch nicht Ei gerufen
werden onnte Begründete Zweifel glaubte jener Pfarrer nicht

aben; denn Onſt 6 die heilige Oelung nicht abſolut,
ſondern din S w —6, geſpendet. Wj  Are die elobte Meinung
des heiligen Kirchenlehrers nicht, wie ſelbſt ſie nennt, COmmunis
1 VETaà. ſo gäbe * doch manche Ungiltige elungen, und mancher
rieſter 6 ſich In Czug auf die Erlaubthei der Spendung
dieſes Sacramente In dieſem und jenem Falle nicht wenig
an tigen

Bernard E, RectorEhrenbreitſtein.
VII (Umſtändlichkeiten bei Converſionen von Alt

katholiken.) audia, altkatholi getauft, meldet ſich In der arr
kanzlei mit dem Katholiken tu zur Trauung Ganz pontan bittet
ſie den Pfarrer enignus Unterricht Im katholiſchen Glauben.
enignus, den Willen der Claudia ſehend bewegt ſie, ihre
Eltern und Geſchwiſter, die gleichfalls altkatholi 7 In den
katholiſchen Convertiten⸗Unterricht 3 bringen hr Bruder Sem⸗
pronius iſt altkatholi getauft, aber römiſch⸗katholiſch gefirmt, ihre
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Mutter Titia war katholiſch, iſt aber 1873 Im altkatholiſchen Gotte  ES·
hauſe altkatholiſch etraut. Der Qater katholiſch, laut Trau⸗
El Iun der autonomen katholi  en Gemeinde zu getraut iſt
ſeit zehn Jahren von der Utter der Claudia weg utter, Tochter
und Sohn wollen jetzt katholiſch werden. Was hat zu geſchehen?

Antwort Alle drei haben In den Convertiten⸗Unterricht, der
ſich namentlich mit der Erklärung der Dogmen der Unbefleckten Em⸗
pfängnis Mariens und der päpſtlichen Unfehlbarkeit eſaſſen hat,

kommen. Claudia hat mit threm altkatholiſchen Taufſcheine den
Austritt QAus dieſem Glauben zu melden. Mit dem Rathſchlag der
weltlichen Behörde und dem altkatholiſchen aufſcheine hat der Pfarre

Erlaubnis, ſie In die römiſch⸗katholiſche Kirche aufnehmen 3
dürfen, das Ordinariat ſich zu wenden. Sie at die professio
Hdei abzulegen. he Bruder hat gleichfalls mit dem altkatholiſchen
Taufſcheine den Y der politiſchen Behörde zu melden Dann
hat der Seelſorger den athſ

4g und den altkatholiſchen aufſchein
dem Ordinariate vorzulegen mit dem Bemerken, daſs Sempronius
von Jugend auf römiſch⸗katholiſch unterri  E wurde, In der römiſch
katholiſchen aν die eiligen Sacramente mpfieng Das Ordinariat
Tdnete die Eintragung in die Convertitenmatrik ohne Professio
Hdei In den ugen de Staates war EL altkatholiſch, In den
Ugen der katholiſchen 1 war 0  bl Hinſichtlich der
Utter Itia betrachtete ſie der QU als katholiſch. Infolge deſſen
nahm die weltliche Behörde keine Austrittsanzeige aus der altkatho⸗
liſchen Kirche „Sie ſind ohnedie atholiſch“ meinte der
Beamte Das Competente Ordinariat rdnete aber die professio
Hdei und die absolutio censuris. Die Ehe iſt 1 und
irchlich ungiltig, weil die Altkatholiken erſt 18 zur Führung
von Tauf⸗, Trau⸗ und Sterbebüchern durch die In dieſem V  —.0  ahre
erfolgte Anerkennung befugt wurden.

Die beiden Convertiten, Ohn und Tochter, ſind alſo kirchlich
illegitim, 1 ein  eilen legitim Die Ungiltigkeit der Ehe kann
nicht von den adminiſtrativen Behörden, wohl aber von den Gerichts⸗
behörden ausgeſprochen werden. Thatſächlich wurden Utter und
Kinder laut Vermerk der Volkszählung nach dem eimatsorte
des Kindesvaters, zuſtändig anerkannt. Kommen einmal dieſe der
Gemeinde zu viel zur Laſt, dann dürfte wohl der Re  an  0
der Gemeinde die Ungiltigkeits⸗Erklärung dieſer Ehe anſtreben,

die Gemeinde vor einer Laſt ewahren. So ange kein Kläger,
iſt kein Richter. Die Kinder gelten als ehelich, die Utter als
Ehefrau, alle drei nach zuſtändig. In der Convertitenmatri
muſs wo die kirchliche Illegitimität angemerkt werden, damit, falls
Claudia ſich dem Kloſter widmet, oder Sempronius dem Prieſter⸗
tande, die canoniſchen Vorſchriften eingehalten werden.

ott ſei Dank, daſs alle drei wenigſtens die Anweiſung auf
das Himmelreich In der Taſche Aben Wenn der U ſe durch
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eine einſeitige Geſetzgebung ſolchen Wirrwarr aurichtet habeat.
Sibi!

Wien (Pfarre Altlerchenfeld). Karl raſa, Cooperator.
XVIII ſymboliſchen Erklärung eines utter

gottesbildes.) Die Leſer haben vielleicht chon Bilder eſehen,
In welchen die ſeligſte Jungfrau dargeſtellt iſt, wie ſie dem gött⸗
lichen Inde eine Uume oder einen rei Um nur ein
Beiſpiel anzuführen, weiſe ich hin auf das chöne Bild, welches
Hans Memling, der ſich überhaupt durch einne anmuthigen Marien—⸗
bilder auszeichnete, 1487 auf Beſtellung des artin von Newenhoven
malte, und das ſich Im Johanneshoſpital In Brügge befindet.) Hier
reicht die Jungfrau dem göttlichen Inde einen Apfel, welchen
eben mit der rechten Hand ergreifen will 0 und ähnliche üge
n den religiöſen Bildern des Mittelalters als „genreartige“, alſo
bedeutungsloſe aufzufaſſen daran man Im Mittelalter nicht,
man fand vielmehr amals eine ſymboliſche Bedeutung darin Eine
derartige Erklärung der erwähnten Darſtellung fand ich n einer Predigt
des aſſauer Dompredigers Paul Wann auf das Feſt der Reinigung
Maria In einer Handſchrift der Stiftsbibliothek St brian.?) 55  ICU
DPuer. ſagt EL, injuriam bTO 8010 POIIIO remittit. 816 Christus DPTO
mimo 8  Q  10 amoris vel poenitentiae. EHt IN signum IIlius VIIgO
Cata 8S0le depingi habens Horem vel pomum ad Puerun Jesum
I Mmanu. quasi dieeret 1111 mi. ndulge peccatoribus qui te
oftenderunt, 9u quo tibi 0Offerunt suspiria, genuflexiones,
pectoris tunsiones, cConfessionem, Orationem., eléeemosynam. templi
tui Visitationem“. Die Ume oder der Apfel iſt ihm alſo das
Symbol der ürbitte Mariaä für die Sünder oder ielmehr das
Symbol der äußeren Kundgebungen der inneren Reue, des Be⸗
kenntniſſes und der Genugthuungen, die Maria als Grund der
Verzeihung bei threr ürbitte dem göttlichen ohne gleichſam dar
bietet Ob dieſe Erklärung die allgemein giltige Auffaſſung aus-
ſpricht oder nur die Privatanſicht ann iſt, und ob nicht iellei
irgendwo eine andere Deutung zu nden wäre, wage ich nicht mit
Sicherheit zu entſcheiden. Jedenfalls dürfte kaum leugnen ſein,daſs der Wortlaut der oben gegebenen Stelle eher Afür ſpricht,
daſs Wann die allgemeine Auffaſſung wiedergibt, und Er iſt die
Erklärung eine ganz anſprechende.

St Oswald bei Freiſtadt. Pfarrvicar Hugo Weishäupl.
XIX (Alleluja in Miss Vort 88. Ord ES8U Auf

eine Anfrage von Cambrai Im ahre 1865, ob man beim Introitus

0 Abbildung in dem lieferungsweiſe mN der Verlagsanſtalt für un und
iſſenſchaft In München erſcheinenden „Claſſiſchen Bilderſchatz“ von Reber und
Bayersdörfer, erie, Nr. 91 000 XI 277


